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eine£ solche (CoOahren e1in. oder ü-berscfiätzt : SIE doch erhéb\lic‚hi ;

Deshalb bedarf es kluger Berücksichtigung der Umstände.Anders Z BA einer größeren Stadt, anders auf dem Lande.
Angenommen aber, der Zeuge habe tatsächlich ernste Gründe.
aus seiner Aussage schweren Nachteil ZU befürchten,; dann ıst

W1Ie schon dargelegt, von der Aussagepflicht entschuldigt,soweit N1IC die Rücksicht auf das Allgemeinwohl oder diıe
(zefahr eines bedeutend größeren Chadens 1ür einen Dritten
anders gebietet. Trifft N1IC diese eiztLere Ausnahme in unserm

zu ? Die unterlassene Aussage hat ZUr olge, daß der An-
geklagte freigesprochen und dıe Versicherungsgesellschaft. zumAuszahlen der Versicherungssumme verhalten wird Zweifellos
ist nach dem esagten die (Gefahr der Schädigung eines Dritten
oder wie hier der Versicherungsgesellschaft eın Umstand, der
berücksichtigt werden muß ber ZUE Aussage verpflichtenzönnte dieser Umstand nur dann den Zeugen, WECNnN der Schaden
[Ür den Drıitten oder die Gesellschaft bedeutend osrößer wareals der Schaden, den der euge für sich selber Aaus der Aussagebefürchtet. Das aber trıift 1n UNSCIIN Fall, WenNnn der euge mit
&r schwere Anfeindungen AuS seiner Aussage befürchtet,
durchaus NIC A ber auch davon abgesehen: keinesfalls zieht
das Unterlassen einer ähnlichen Aussage, auch wenn verschuldet,Tür den Zeugen S weniger tTür einen etwaigen atgeberW1e hier den Pfarrer eine Ersatzpflicht gegenüber der Ver-
sicherungsgesellschaft ach sıch. Für diesen Schaden er Ver-
sicherungsgesellschaft ist NIGC der Zeuge die Ursache, da
durch sein Schweigen keineswegs eine pOosıtıv schädigende Hand-
lung gesetzt hat In Wirklichkeit: hat NUur eıne SchädigungN1IC gehindert, WOZU sonst. zwar durch dıe Nächstenliebe
verpflichtet se1n konnte; ht aber Jrr die Gerechtigkeit, da
S weder durch einen Kontrakt och Urc einen Quasıkontrakt,LE eines übernommenen Amtes, dazu gehalten ist, cdie Schädi-Sung der Versicherungsgesellschaft zu. verhindern.

St Gabriel-Mödling. Böhm.
II (Osterpflicht und leibliche Nüchternheit Vo Etn'pfän9der Kommunion.) Zu einem Missienär in Südamerika., der

Fuße der Kordilleren in einer entlegenen Haecienda eine Volks-MI1SsSion abhielt, kam aus weiter Ferne eine Indianerın, um iıhre
religiösen Pflichten erfüllen. Obgleich schon bei Jahren,sS1e doch einen Weg VON drei bis vler Stunden zurückgelegt, um
nach abgelegter Beicht die heilige Kommunilon Zzu empfangen,welche iıhre Osterkommunion sein sollte Nun hatte sıe ‚ aberunterwegs, die Strapazen der Re1ise glücklich über-
winden, eine Kleinigkeit Zu sıchQEs War 1hr unmög-lıch, noch ejn'en Tag länger Orte verüeilen, dgnn unbe-
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dikct fr ' den Abend mußté sie Hause sein. tun.? Der
Missionär befand sich in nıcht geringer Verlegenheıit: andelte
sich die Osterkommunion dieser en Indianerin! olgende
Erwägungen bewogen ıhn, der Indianerin cdie heilıge Kom-
munlon reichen: Erstens, in diesen egenden erteilt der
Apostolische Delegat hie und da auch olchen Personen, dıe
N1C bettlägerıg sind, dıe Erlaubnıis, „propter devotionem“ die
heilige Kommunılon Zu empfangen, obwohl sS1e vorher eLwas
weniges sıch en Zweıitens, diese ATINE Indianerın
wird vielleicht mehrere TE ıindurc. keine Gelegenheıt mehr
haben dıe heilige Kommunıon empfangen, un S  9 wer

we1iß nıe mehr, da sS1ie he1ı Jahren ist rıttens, 65 gıbt Autoren,
die » 1Nan _ könne, wenll eine andere Möglichkeıit N1IC.
bestehe, seliner Osterpflicht genügen, auch kommunizieren
NO  > jeJunus. Darauf hin elehrte der Missionär diıe gute Alte,
ın diesem Ausnahmefall urie sS1e kommuni1zıeren, obwohl S1e
auf der Reise eLWAS wen1ges sıch genommen a  e Wie ist.
das Verhalten des MissionÄärs beurteilen?

In diıesem spezlellen Fall, der ja sehr selten vorkommen
dürfte a  er erfunden ist doch nıcht), scheint mIr, daß die
Handlungsweilse des MissionÄärs N1C tadeln sel, obwohl VOl

den angeführten Gründen be1 weiltem nicht alle den gleichen
Wert aufweisen. Wenn iın jenen egenden uUrc den A postol1-
schen Delegaten oder Nuntius hie un da eıne Vergünstigung
hinsiıchtlich des jejunium eucharisticum gewährt wird, DE-
chieht dies doch ur, weıl der Nuntius spezle azu ermächtigt
ist, und die a  Zu große Entfernung nicht selten einen Rekurs

dıe Sakramentenkongregation ın KRKom verunmöglıcht. Das
ann jedoch keın TUn se1n, in der 1NS1IC. einer lderen
Prax1ıs das Wort reden. Jener erste VOonxn dem Missionär
geführte TUn muß enn 1ler auch gänzlıc ausscheiden und
ann durchaus N1IC zugunsten seiner Handlungsweilse geltend
gemacht werden. Besser ist es, ott se1l Dank, miıt den zıyel
folgenden Gründen estellt, obgleic auch diese 1m einzelnen
N1IcC vollkommen überzeugend wiırken, w1e der Leser selhbst
feststellen kann. Daß nämlıch die Lapfere Indianerin überhaupt
in Zukunit oder ın den nächsten Jahren keine Gelegenheit mehr
haben werde, dıe heilıge Kommunlon empfangen, oder
terben könne, ohne 3001 kommuniziert aDen, hegt
doch NUur 1m Bereich der Möglichkeit; ist s1e ja Sonst ziemlich
gesund un erreichen die eute in jenen egenden, aut Bericht
der Missıonäre, leichter als sonstwo eın sehr es er Wie
siıch jetz eine Gelegenheit hot Z Empfang der Sakramente,
So dürifte auch später 1es wieder der all sein. Dieses „vielleicht“
cheint MIr auch un Tür sıch och eın genügender TUn

sein, u ber die strengen Vorschriften der Kırche sich hin-
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wegzusetzen Allerdings gıbt es Autoren, weilche lehren dıe
Pfhcht der Osterkommunion überwıegt EinzelfaH gegenüber
der strengen kırc  ıchen Vorschrift des eucharısticum,
WEeNnn nämlıch dıe natürliche Nüchternheit unmöglıch DEC-
halten werden ann Andere Moralısten jedoch un ZWAar

sTrÖßerer Zahl wiıdersprechen den ersteren miıt mehr ec
iındem S16 eınerseılts ervorheben, WIe sechr die Kırche Gewicht
lege auf das Einhalten dieses Gebotes, während andererseıts
£11N€ Verpflichtung ZUrLC Osterkommunion N1ıCcC. aIs eln göttlıches
Gesetz nachgewiesen werden könne. So lehren untier anderen
dıe Jesuiten Ballerin1, PalmıierI1, Bucceron1i W, (vgl. Marc-
Gestermann, IL, 1560, 111

Der eue et spricht sıch ZWAar ber chese Kontrovers-
rage N1IC. aQuS, cheıint jedoch eher der letztgenannten Meinung
günstıg SCIN. In der Jat, dort, VOoNn den (Gründen handelt,
welche für die Nıchteinhaltung des eucharıstieum als
Entschuldigung dienen könnten, deren Nur zwel
(can S58 zuerst Todesgefahr, und ann Notwendigkeıt

Verunehrung der eiılıgen Eucharistie vorzubeugen andere
Gründe Za N1IC auf als ob keine welteren qnerkenne

Obwohl dıe einzelnen (Gründe des Mıss]ıonÄärs N1C urch-
schlagend Ssıind S16 etrenn und für sıch alleın Erwägung
geZOgeN werden, ist. doch Handlungsweise selbst NIC

tadeln en WIT es Ja ler mıiıt all tLun, dem
dıe „epikela ihre berechtigte Anwendung t1indet WITr können
tatsächlich VO Gesetzgeber vernünftigerWeıise lerannehmen,
daß UÜUNSsSeIrem N1ıC dıe Schärfe des Gesetzes
angewendet 155en ıll und Vorschrit N1ıC auch auf
diesen spezliellen Fall 4qusdehn Mıt OTrSIC. aber sehr TrTeiien
WEeEIS Prümmer (IIL, 204) auf die eben rwähnte „epike1a”
hın, indem die rage aufwirtft. „Num 1C€6 epikeliam adhıbere

lege JeJUN11 euchariısticı, S1 qU1S NO  —; possit
Und antwortet<omMmMuUnNlonem paschalem *44 „Complures

affırmant Toletus, GasparrIı, nnıbale, Genicot Berardı,
Lehmkuhl Noldın Quae quıdem sententıa vıdetur pro-
babılıs, sed scandalum praecavendum estT, JI11IL1LO S1 est.
possıbile, potıius paulo pOost mediıam noectem istıs
infirmis admınıstranda est.

In uUuNnseTrem all handelt 6S sıch ZWAaTLl nNn1ıC „ınfırmı“
und auch dıe VOon Prümmer angedentete aßregel, dıe Kom-
IMNunıon eLWAS ach Mıiıtternac reichen, könnte olfenDar
N1IC etracC kommen, da unNnseTe Indranerin unbedingt
Abend schon ach Hause zurückkehren muß Andererseıts WT
eın Ärgernis befürchten, da ohl n]ıemand Kenntnıs VO
Sachverhalt erhalten dürfte Der Miss1ıonär braucht er Nnu.  H
der Indıiıanerin selbst eiNne ANSCMESSCHNE Unterweisung e_

(:73) -prakt Quartalschrift“ {1



teılen und die —_ Prümmer angedeuteten Nachteile fıelen
VON selbst wWeEs Die Praxıs des Missionärs aber de für diesen
merkwürdigen, ußerst seltenen all der ‚epike1a“ eıne hın-
reichende Rechtfertigung.

DA TB Ra E: SS KRom (S Altonso).
(Muß der Beichtvater P  NeN Internatszögling die Los-

sprechung versagenh, weiıl dieser sıch weigert, den Leitern des
Instituts Kameraden ANZUZCIYCHN, diıe corrupftores oceultı sind?)
S50 ınfach dıe rage aut den ersten 1C scheint, verwickelt
ist S16 Wirklichkeit. Man bedenke DUr dıe Pfhlicht des Beicht-
vaters bemißt sich zunächst ach der Anzeigepflicht, die den
Zögling elaste Diese äng wıeder CNg mıt der Pflicht der
brüderlıchen Zurechtweisung eLztere aber ist.
schließlich eın Ausfluß des Gebotes der 1e

SO leicht siıch Nu  am} anch Inhalt und Umfang dieses Grebotes
ach der NNeICIH, seehschen eıte bestimmen lassen, schwer
sıind dıe (Grenzen {estzulegen, hıs denen dıe außere Betätı-
gung dieser 1e€ un azu gehört sowohl dıe Zurecht-
WeEISUNg-WIE die Anzeıige sıch pfihlchtgemäß erstrecken hat

Zur Bemessung dieser Pfhcht ILLUSSCH eben mehrere Maß-
stähe angelegt werden. Sıe ichtet sichnämlich nNn1IC. etiwa bloß
nach den tatsächlichen edurIinıssen des ächsten, sondern
ebenso sehr auch nach der eI9ENEN Leistungsfähigkeıt,
nach den besonderen Beziıehungen, die zwıschen IN1IT und dem
achsten O0Dwalten

KEs istohl unnötig, ler auf die verschiedenen Bedingungen
näher einzugehen, die sich daraus Tür die Pilicht der brüder-
lıchen Zurechtweisung der Anzeige ergeben; jedes and-
buch der OTa gıbt darüber Aufschluß Dagegen ist c5 für
UuNSeTeN ll sehr eachten, daß die brüderhliche Zurecht-
WEISUNG das erste und nächste Miıttel ist. das die chrıstliche
1€e€ VONO unNns ZUT Besserung des achAnsten ZUT Verhütung
weılıteren Ärgernisses ordert rst WEeNRn dieses ıttel versagt
omm als weıteres ıttel ZUr. Erreichung der eben erwähnten
Zwecke die Anzeige die Oberen des Institutes 1 Trwägung.

Eıs verste. sich deshalb VonNn selbst, daß der Beichtvater
uUunNseTEIN ql zunächst das erste Mittel 11S Auge fassen un

dem Beichtkiınd ZUrLr Pflicht machen MUu begründete Aus-
S1IC besteht daß dieses ZU erwünschten jele DDIies gilt
selbst dann,; WeNnn dıe atuten der Anstalt anders VOTI -
schrieben Denn diesem heıklen und schwierıgen un
der prıvaten Änzeige annn das posılıve Gesetz aum etwas ZUF
Pflicht machen, Was den gewöhnlıchen OoTdo carıtatis VeTr-
SLO und VO natürlichen Sittengesetz Nn1C gefordert wırd
(ef. q hbesonders qad 19) Deshalb bemerken die


